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xisumsatz, Folgekosten bei einem Fehlen des
Präsenzlabors) und strukturellen Daten (Ar-
beitszeit der Praxisassistentin für das Labor)
bildet die mehrdimensionale Grundversor-
gerwirklichkeit gut ab (ein in akademischen
Studien oft vernachlässigter Gesichtspunkt).

Vorteile der Präsenzdiagnostik 
in Kürze (Zitate [1])

– Als Grundlage für die künftigen gesund-
heitsökonomischen und gesundheitspo-
litischen Diskussionen über das Praxis-
labor der Grundversorger wurde erst-
mals in der Schweiz eine wissenschaft-
liche Studie durchgeführt. Die Ergeb-
nisse liegen vor und bestätigen die
grundsätzlichen Fragen nach dem Sinn,
Zweck und der Wirtschaftlichkeit der
Präsenzdiagnostik.

– Die Grundversorger von Erwachsenen
führten gemäss Hochrechnung für das
Jahr 1999 rund 40 Millionen Laborana-
lysen durch, was einem Aufwand von
CHF 415 bis 446 Millionen zu Lasten
der Grundversicherung verursacht.
Nach dem heute geltenden Abgeltungs-
modus würde eine Auslagerung dieser
Tests Mehrkosten zu Lasten der Grund-
versicherung von CHF 145 Millionen
verursachen, das heisst Mehrkosten pro
Patient von CHF 12 bis 16, zuzüglich
CHF 8 für Versandkosten.

– Der Hauptnutzen des Praxislabors liegt,
wie die Studie zeigt, im schnellen Vor-
liegen der Laborergebnisse. In 76,5 bis
88,5% der Fälle werden die Labortests in
der Arztpraxis durchgeführt. 65% der
Laborresultate liegen in wenigen Minu-
ten vor, 21% innerhalb einer Stunde. In
drei Vierteln der Falle werden die Test-
ergebnisse unmittelbar in der gleichen
Konsultation besprochen. Damit kön-
nen Therapien schneller und präziser
begonnen und die Compliance der Pa-
tienten sowie das Patientenmanagement
verbessert, die Anzahl der Zusatzkon-
sultationen reduziert und administrative
Umtriebe eingespart werden. Die un-
mittelbaren Einsparungen, die damit er-
zielt werden, wurden in der Studie nicht
errechnet. Aufgrund der Ergebnisse der
Laborjournal-Studie ergibt jedoch eine
Hochrechnung, dass mit dem Präsenz-
labor etwa 4,9 Millionen Zusatzkonsul-
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Praxislaborstudie

Am 5. März 2000 wurde in Bern die Stu-
die «Ist das Praxislabor medizinisch und wirt-
schaftlich sinnvoll? Erste schweizerische Pra-
xislaborstudie 1998–2000» präsentiert. Viele
Ostschweizer Kollegen haben sich bei dieser
exemplarischen Studie beteiligt – die Arbeit
sei hier deshalb kurz vorgestellt.

Politische Dimension. Die Querelen
rund um die Existenz der Gemeinschaftsla-
bors (massive Rabatte) führten die Behörde
zur Annahme, dass die Tarife der Laborlei-
stungen gemäss Analysenliste weit über dem
Marktpreis lägen und eine radikale Anpas-
sung dieser Tarife gerechtfertigt sei. Die Kon-
sequenz einer solchen Anpassung, das «Aus»
des Präsenzlabors in der ambulanten Praxis,
stand zur Debatte ... die Folgen eines solchen
Schrittes im strukturellen (Praxisassistentin-
nen) und finanziellen Bereich (Folgekosten
durch Mehrkonsultationen) waren allerdings
wegen fehlenden Datenmaterials nicht ab-
schätzbar.

Steuerungsausschuss. Es gelang auf
beinahe wunderbare Weise, die verschiede-
nen Interessenvertreter (FMH, BSV, Labor-
mediziner, Industrie, und nachträglich auch
die Fachgesellschaften SGIM und SGAM) in
einem Steuerungsausschuss zu vereinen.

Studienansatz / Logisitik. Die Durch-
führung der Studie oblag der Abteilung me-
dizinische Ökonomie und des Institutes für
Sozial- und Präventivmedizin der Uni Zürich
und des UniversitätsSpitals Zürich. Den Stu-
dienführern gelang das Kunststück, dem
Steuerungsausschuss ein allseits akzeptiertes
Studienkonzept vorzulegen, über 1000
Grundversorger zur Mitarbeit zu motivieren
und Resultate innerhalb nützlicher Frist vor-
zulegen.

Studiendesign / Abbildung der
Grundversorgerwirklichkeit. Das Stu-
diendesign mit Querschnitt- und Längs-
schnitt-Untersuchungen, Patientenbefra-
gung, Experten-Panel, ökonomischen Erhe-
bungen (Anteil des Laborumsatzes am Pra-
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volle Tätigkeit im Median 10 Stunden
auf, also knapp einen Viertel ihrer Ar-
beitszeit.

– Die Expertenbefragung zeigte, dass der
grösste Teil der bei den Grundversor-
gern gebräuchlichen Tests sinnvoll und
geeignet ist.
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tationen vermieden werden kennen, was
eine Kosteneinsparung von 169 Millio-
nen CHF zur Folge hat. Zudem zeigen
die Studienergebnisse, dass Ärzte ohne
Praxislabor 20% mehr Labortests ver-
ordnen und damit zu einer Mengen-
ausweitung beitragen.

– Für die Patienten ist das Praxislabor eine
wertvolle Einrichtung: 84,6% der Pa-
tienten schätzen es, die Laborergebnisse
unmittelbar besprechen zu können, für
78,7% ist das Praxislabor für das Arzt-Pa-
tient-Verhältnis vertrauensbildend.

– Die Laborarbeit stellt für die Praxisas-
sistentin sowohl qualitativ als auch quan-
titativ einen wichtigen Teil ihrer Tätig-
keit dar: Sie wendet für die anspruchs-
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